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Das Urteil über Polens Befreiung
>as Echo der Wett
Zur Stunde , da diese Zeilen geschrieben

weiß man nach nicht, wie sich die neu-
-und, was das Wichtigste ist, die feind

!elt  zu dem neuen Erbkönigreich Polen
wird. .So interessant nun auch die Aeu-

gen, die wir bald aus Petersburg nnd Rom,
s und London vernehmen , sein mögen,
t Zügen ist uns heute schon bekannt,

Wirkung der Schritt der Zentralmächte
heu wird. Eine unbeschreibliche Wut
die Länder des Zehnverbandes erfassen,
der Schlag ist wirksam. Frankreich und

Italien und Rußland werden über die
gene Tatsache ein Geschrei schlimmster Art
neu, um die neutralen Staaten in ihrem

.. zu beeinflußen . Bon Ueberhebung wird
!sprechen, die schwersten Strafen wird man
tschland und Oesterreich-Ungarn androhen,
sie über ein Land verfügen , das ihnen gar-

i gehört. Die Polen selbst werden ermahnt
len, ihr Geschick nicht mit den Mittelmächten
verknüpfen, denn der Zar sei mächtig und

genug, um mit eigener Kraft das neue
lgreich zu zerschlagen. Und man wird gleich-

ben lieben Polen zureden , es doch mit
zu halten , denn der gerechte Herrscher

Reußen habe längst beschlossen, Polen die
ändigkeit zu verleihen . Jy , der Zar würde

i weiter gehen, und auch große Teile Preu-
sowie Oesterreichs zu dem neuen König¬
schlagen. Mit solchen Drohungen und

gen wird man allerdings bei den Polen
i ausrichten , denn diese kennen rus -

de «Versprechungen , sie kennen
auch die Grenzen der russischen

So unterschiedlich im Einzelnen die
Aeußerungen über das welthistorische

>nis sein mögen, einstimmig werden sie den
« verkünden, nun erst recht zu kämp-
>ois das herrschsüchtige Deutsch¬
es n seinem Sockel herabgestürzt
w ein feierliches Gelöbnis wird es die
: unserer Feinde durchbrausen , auf die An-
"en der Hohenzollern die richtige Antwort
0n und bis zum restlosen Siege zu kämp-

! solche Aeußerung wird zweifellos das
.stechendste Merkmal in der Beurteilung der
Deutschland und Oesterreich-Ungarn v o l l -

^len Tatsache  sein.
mag man in den Ländern unserer

- reden und schreiben, was man will . Die
küe Welt, soweit sie nicht ganz im Solde
Mtente steht, wird es anerkennen müssen,
endlich der Wunsch des polnischen Volkes,

lahrhundertalte Sehnsucht in Erfüllung geht,
''« e auch falsch, die Aeußerungen der Presse

wirkliche Gesinnung der feindlichen
bezeichnen. Gewiß , der eine oder andere

Ft in Frankreich oder England mag in
Verblendung von jeder verständigen

8 bewahrt bleiben , die ungeheure Mehr-
pooch dürfte innere Einkehr bei sich
ken. Tenn was besagt die Errichtung eines
Mdlgen Königreichs Polen ? Sie kündigt in

wne der ganzen Welt an , daß die deutsche
Ag und damit .a u chd a s !d eu t s che V o l k
cm Siege  fest überzeugt  ist . Würde
vo noch ein Zweifel über den Ausgang
eges walten , daun hätte man kaum ein
weltgeschichtliches Ereignis vollzogen.

Feinde werden sich sagen müssen, das
-Königreich Polen dokumentiert nicht nur

der kleinen Völker unter Deutschland
Merreich-Ungarn , sondern ist auch ein Be-
^ur , daß es dem Vierbund nicht

.wertern und Waffen fehlt.  Wir
Reserven genug, um jedem feindlichen

Aufgebot trotzen zu können ; auch die Er-
' ist sichergestellt, das Turchhalten der
e über jeden Zweifel erhaben . Diese Tat-

echten aus dem Beschlüsse des deutschen
und des Kaisers von Oesterreich hervor.
^0  Polen die Selbständigkeit verleihen,

fr? Gebiet vollständig in unserem Besitz ist.
BE durften weiter den Schritt wagen, weil
Tracht uns das mit großen Opfern Er-
* 5u rauben vermag . Die Tatsache ist voll-
.wenn die Waffen ruhen , werden unsere
°as ueue Erbkönigreich «anerkennen müssen.
, wäre es vielleicht verkehrt , daran zu

daß die Errichtung Polens eine Ber-
wg des Krieges bedeute. Wir wollen uns
wrch Worte irre führen lassen, dürfen

U hoffen, daß dieser entschiedene
^als Dokument der Stärke  im

Kämmerlein angesehen ivird. Rußlands
^wteit hat sich ja mit dem Verluste

w wie so abgefunden . Das war schon
Geständnis für die militärische Ohnmacht.

^ wird es noch weit schwieriger sein,
Wieder zu eroüevn. Tenn Polen wird cs
^Mseine Pflicht betrachten , mit dem

u s z u v e r t e i d i g e n , w a s i h m e i n
J*» Geschick in den Schoß legte.
frMen die polnischen Legionäre gegen den
Wer gefachten, die Zahl , welche mit der
M der Hand. MM den alten Traum in

Erfüllung bringt , wird ins Riesengroße an-
schwellen. Dieser Wille des neuen Königreiches
wird in den zuständigen russischen Regierungs¬
kreisen nicht ohne Beachtung bleiben. Bisher
kämpfte der Zar in der Hauptsache gegen Deutsch¬
land nnd Oesterreich-llngarn , jetzt erhebt sich
ein Volk von 12 Millionen gegen  i y n.
Ein Volk, das ans der Nnterdrückung und Knecht¬
schaft losgelöst ist, dem nun durch Deutschland
und Oesterreich-Ungarn die Bahn zur höchsten
Entwicklung frei gemacht wurde . So darf man
hoffen, daß das weltgeschichtliche Ereignis den
Krieg nicht verlängern , sondern im Gegenteil
ab kürzen  wird . Denn unsere Feinde wissen,
daß wir die unerschütterliche Hoffnung auf den
Sieg und damit auf die Mittet zuin Turchhalten
haben ; sic wissen aber weiter , daß das tatenfrohe
und kriegserprobte Volk der Polen nicht müßig
bleiben , sondern das Geschenk der Frei¬
heit bis zum letzten Atemzuge vertei¬
digen wird.  Gewiß , die Presse wird ein
anderes Leitmotiv angeben , sie wird von Wut,
von Rachegeschrei erfüllt sein, sie ivird die wahre
Gesinnung der feindlichen Völker unterdrücken.
Der Weltkrieg hat uns eine zu tiefe Einsicht ge¬
bracht , als daß wir uns durch Worte und Phrasen
irgendwie irre führen ließen.

*
Sine polnische Huldignngs-Depesche

Warschau,  5 . Nov. (W. B.) Nachstehende
Depesche  ist in einer großen politischen Ver¬
sammlung in der Philharmonie unter dem Rufe:
Es lebe Kaiser Wilhelm  und unter end¬
losem Beifall angenommen worden:

Großer Monarch ! An diesem für das pol-
nischeVolkso  fröhlichem Tage , wo es erfährt,
daß es frei  sein und einen selbständigen Staat
mit eigenem König, eigenem Heer und eigener
Regierung erhalten werde, durchdringt dir Brust
eines jeden freiheitlichen Polen das Gefühl der
Dankbarkeit  gegen diejenigen , die es mit
ihrem Blute befreit haben und es zur Erneuerung
eines selbständigen Lebens berufen . Die Siege
Deines urchesiegbaren Heeres haben zwei
Städten  die Freiheit gebracht, die dem polni¬
schen Herzen gleich teuer sind, nämlich War¬
schau und Wilna.  Das heutige Ueberein-
kommen zwischen Deutschland und Oesterreich-
Ungarn in der polnischen Frage verleiht uns ein
selbständiges staatliches Dasein, das höchste Gut,
das ein Volk besitzt, ein Gut , das wir zu schätzen
wissen, da wir die Bitterkeit der Knechtschaft ge¬
kostet haben , und zu dessen Verteidigung wir be¬
reit sind, wenn uns die Möglichkeit gegeben wird,
gegen unseren Erbfeind , den Mosko¬
witer,  mit allen Anstrengungen unserer Kraft
in den Kampf zu ziehen. Wir wissen, daß hinter
all diesem Dein Wille steht. Erlauchtester , und
daß die Kraft Deines Geistes ein Faktor dieser
geschichtlichen Tatsache ist. Daher senden ivir Dir,
Erlauchtester , den Ausdruck unserer Dankbarkeit
und die Versicherung , daß das polnische Volk
seinen Bundesgenossen die Treue  zu wahren
imstande sein wird.

gez. : Makowiecki, Stndnicki , Dipl .-Jngenieur
Professor Humnicki, Schriftsteller Cruschewski,
Rechtsanw . Seynanski , Großgrundbesitzer Suski
ans Grojec , Industrieller Luksanburg , Indu¬
strieller Krzyskiewicz, Industrieller Jawiolkowski,
Arzt Paul Rowski , Landbesitzer und Veteran von
18ü3 Kiaglinski.

An den Kaiser und König Franz Josef ist eine
gleichlautende Kundgebung abgesandt worden.

Der Eindruck in Paris
Basel,  6 . 'Nov. Die französischen Zeitungen

sind durch die Wiederaufrichtung des Königreiches
Polen in l;elle W u t versetzt Ivorden, hinter
der sich jedoch, schlecht der Schmerz und die
Verlegenheit  verbergen , den das Ereignis
in Wirklichkeit in Paris hervorgebracht hat . Der

Matin " nennt die Proklamation der Kaiser von
Deutschland >und Oesterreich einen ungeheuren
Bluff.  Ter „Temps " meint . Deutschland und
Oesterreich hätten ihre schmachvolle Zweideutig¬
keit niemals unverschämter offenbart . Die Zei¬
tungen bemühen sich dabei darzutun , daß die
Verschiebung einer Mgrenzung des Königreichs
Polen und die Ernennung eines bestimmten Mo¬
narchen immer noch die Hoffnung zulasse, daß
Oesterreich und Deutschland vielleicht doch in
Bezug auf die weitere Organisation Polens in
Uneinigkeit geraten werden. Sie anerkennen da¬
bei in leicht verständlicher Absicht die Vorzugs¬
stellung , die Galizien in der österreichischen Mo¬
narchie erlangt habe. Was die Zeitungen aber
ernstlich  b e u n r u h i g t,  ist die Frage , wie
sich die Polen selbst zu der neuen Ordnung
der Tinge stellen werden, und ob die Zentral¬
mächte eine wirksame militärische Hilfe
von ihnen erwarten können. In dieser Beziehung
hat das „Journal des Tebats " den Versuch, ge¬
macht, sein Bedauern  darüber auszudrücken,
daß R u ß l an d den Polen keinerlei Zu¬
geständnisse  haben machen wollen , um ihnen
mehr Vertrauen für die Zukunft einzuslößen.
Die Zensur hat diese Betrachtungen kurzer Hand
abgeschnitten . Der „Temps " versucht seinerseits
den Polen die Uxberzeugun« beizuHriirgssn, d.aß

ihr Heil in Zukunft nur von Rußland kommen
kann.

Der Pariser „L'Oenvre" und andere Blätter
stellen fest, daß die französischen Konservativen
ihre Befriedigung über die der russischen Ortho¬
doxie seitens der Mittelmächte bereitete schwere
Niederlage nicht öffentlich erkennen lassen dür-
sen. Briand habe der französischen Presse mög¬
lichstes Hin w e g g le i ten über die An¬
gelegenheit  empfohlen . Ter Pariser Kar¬
dinal Omette soll dafür sorgen, daß die in
dem französischen hohen Klerus für den pol-«
nischen Episkopat bestehenden lebhaften Sym¬
pathien keine Kundgebungen zeitigen, die die
Beziehungen zwischen Paris und Petersburg
stören könnten.

Der Eindruck in Italien
Lugano,  6 . Nov. Die Wiederherstel¬

lung Polens  ruft in Italien , wie die bis¬
herigen Preßkommentare beweisen, lebhafte Be¬
fürchtungen hervor , daß die Zentralmächte in
Polen neue Trupp enmass en ans  h eb  e n,
sich die Sympathien des polnischen Volkes er¬
werben , und der russischen Politik Schwierigkeiteu
bereiten könnten . „ Eorriere della Sera " widmet
dem Ereignisse einen Leitartikel , betitelt „Die
vierte Teilung Polens ", dessen heftiger Ton eine
selbst in Kriegszeiten ungewöhnliche Erregung
verrät . Deutschland und Oesterreich bezweckten
keineswegs ein lebensfähiges Staatengebilde zn
schaffen, welches ja in ihren polnischen Landes-
teilen einen gefährlichen Jrredentismns erzeugen
müßte , sondern ein polnisches Schutzgebiet, dessen
wiedererwachtes Nationalgefühl den Russen ernste
Schwierigkeiten bereiten soll, wenn sie Polen
wiedererobern . Man müsse abwarten , wie das
polnische Volk sich zur vierten Teilung stelle.
„Avanti " schreibt, die Wiederherstellung Polens
bedeute nicht einen Akt der Gerechtigkeit, son¬
dern einen diplomatischenSchachzng,
da keine der beiden kriegführenden Gruppen für
andere als realpolitische Ziele kämpfe. Aber trotz¬
dem werden viele Orte Polens heute flaggen
und feiern . Alsdann verstummt „Avanti ", von
der Zensur unterbrochen.

Neutrale Urteile
Rotterdam,  6 . Nov. (W. B.) Ter „Nicuwe

Rotterdamsche Courant " schreibt in einem Leit¬
artikel Wer das neu geschaffene Königreich Polen:

Das Manifest der beiden Kaiser sei von
großer Bedeutung für die Zukunft
Europas  und für die Weltgeschichte. Die
Mittelmächte richteten Polen deshalb auf, weil
es in ihrem eigenen Interesse lag . Es solle
aber kein Tadel sein, das festzustellen. Nur
ein Tor könne von dem Oberhaupt eines Staates
verlangen , daß es gegen das Interesse seines
Staates handele . Das Blatt schließt: Möge
Polen sich aus dem Pufferstaat zu einem wahr¬
haft unabhängigen und blühenden Staat ent¬
wickeln.

Stockholm,  6 . Nov. (W. B.) Die Wieder¬
errichtung des Königreichs Polen  wird heute
von den schwedischenBlättern aller Richtungen
eingehend besprochen.

„Aftenbladet " schreibt : Für Polen ist das
Manifest die größte und wertvollste Gabe , aber
auch für andere von Rußland unterdrückte Völker
ist es zweifellos ein Lichstrahl in ihrer schwarzen
Nacht. Doch auch die, die Freiheit genießen,
iverden, wenn sie nicht ganz von einseitiger
Parteileidenschaft Verblendet sind, in dem Mani¬
fest ein wertvolles -Ergebnis des Krieges er¬
blicken, das großer Opfer wert war . — „Ntza
Dagligt Allehand,a" findet vor allem den Auf¬
satz in der „Nordb . Allg . Ztg ." über das Er¬
eignis äußerst interessant . Hier begegnet man,
schreibt das Blatt , nicht vielen schönen Phrasen,
wie sie die Erklärungen zu politischen Taten
der Entente auszuznchneu pflegen , sondern statt
dessen realpolitischen Gründen . Tie Entente¬
mächte halten Polen nur mit Phrasen.  —
„Stockholms Tidningeu " meint , die geschaffen?
Lage werde jetzt zum Prüfstein für die Freiheits¬
liebe der Ententemächte . — „Stockholms Tag¬
blad " schließt seinen Leitartikel mit folgenden
Worten : „Daß Polen zu Westeuropa und nicht
zu Rußland gehört , ist eine historische Wahrheit
an der nicht einmal der jetzige Weltkrieg rütteln
kann. Zur vollen Verwirklichung dieser Wahr¬
heit wollen jetzt die Mittelinächte aus nüch¬
ternen realpolitischen Gründen ihre und Polens
vereinte Kräfte einsetzen, und dasüst der weit-
geschichtliche Inhalt  dieses Manifestes ."

. Ein tSrohkampstag
W. T.-B. Großes Hanptqnartie «,

8. November. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front des GeneralfeldmarschalkS
KronprinzRapprecht von Bayer « :

In der Danerfchlacht an der Somme war
der 5. November wiedcrnm ein Groß¬
kampftag erster Ordnung!

Engländer und Franzose« haben mit sehr
bxdentenden Kräften «nd nnter Einsatz der:

ganze» Feuerkraft ihrer Artillerie eine« ge»
wattigen Stoß gegen die Front der Armee des
Generals von Below geführt. Die «nter dem
Befehl der Generäle Freiherr Marschall. von
Deimling und von Garnier stehenden Truppen
verschiedener deutscher Stämme haben nner-
schiitterlich standgeyalten und dem Feinde eine
schwere Niederlage bereitet.  Teile
des Straßburger Korps. Badener Kontin¬
gents. Berliner «nd Hanseaten, sowie das
Meininger Infanterie -Regiment haben sich be¬
sonders ausgezeichnet. Auf der ganzen 28 Ki¬
lometer breite» Angriffsfront von Le Sars
bis Bonchavcsnes haben die verbündeten
Gegner größte blutige Bersuste er¬
litten  und . abgesehen von einem örtlichen
Gewinn im Nordteil des St . Pierre-Baast-
Waldes. nichts erreicht.  Wo sonst der
Feind bis in nnsere Linie Vordringen konnte,
wurde er sofort wieder hinausgeworfen
»nd ließ zehn Offiziere , 388 Man»
und viel Beute  in unsere Hand. Nordöst¬
lich von Le Sars wurden allein 178 Mann
gefangen nnd elf Maschinenge¬
wehre  eingebracht. Bei Soissons wurde der
Angriff einer schwachen französischen Abteilung
abgeschlagen.
Front des deutschen Kronprinzen:

Rechts der Maas imk?Absch«itt von Har-
danmont heftige Sprtilkerie - « nd
Handgranatenkämpfe.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Front des GeneralfeldmarschaNs

Prinz Leopold von Bayer « :
Keine « esentliche« Ereignisse.

Front des Feldmarschalleutuants
Erzherzogs Karl

Die Kämpfe im Trelgyes -Abschnitt, sowie
zwischen der Ältschanz- und Bodza-Paßstratze
-anerteu ohne wesentliche Aenderung-er Lage
an. Südwestlich von Predeal gewannen wir
die Höhe La Om», machten südöstlich des Roten-
Tnrm-Passes weitere Fortschritte.  Bei¬
derseits der Szurduk-Paßstraße wurden ru¬
mänische Angriffe abgeschlagen. Wir nahmen
an der Südfrout über458Manngefan-gen.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Nichts Neves.

iß
Die großen weltgeschichtlichen Ereignisse, die

sich in diesen Taigen auf altpolnischem Boden ab¬
spielen und die Augen aller Völker auf jenes
Schlachtfelde lenken, wo die Heere der Mittel¬
mächte in den gewaltigen Feldzügen um die
Wende des ersten Kriegsjahres siegreich geblieben
sind, dem Weg der Politik die Bahn bereitend,
und die Spannung , in die uns die neuen Züge
Hindenburgischer Kriegskunst durch den glanz¬
vollen Beginn eines schweren, aber weitesten
Ausblick eröffnenden Feldzuges am Rande der
Balkanhalbinsel versetzt haben,* sollen Herz und
Sinn nicht abziehen von dem Großartigen , das
immer aufs neue in furchtbaren ! Ringen an un¬
serer Westfront von unseren treuen Regimen¬
tern ^ geleistet wird . Weniger sichtbar, weniger
tief sich in unser Bewußtsein eingrabend — denn
wie oft lesen wir es : Sommeschlacht ein Groß¬
kampftag ! >— weniger weit , scheinbar, in die Ge¬
schichte leuckstend, aber doch Stücke des Größten
und Höchsten was Völker für ihr Schicksal und ihr
Heil zu tun vermögen ! Scheinbar kleiner, denn
hielten diese wahrhaft Tapferen nicht stand, so
brächen diese furchtbaren Massen, die an der
Somme auf den Durchbruch lauern , durch die
Bresche — was bedeutete uns Polen , wäre un¬
sere Westfront nicht stahlhart und unzerbrech¬
lich? Der 5. November brachte ihr schwerste
Belastung . Der Tagesberjcht pflegt seine Worte
zu zählen , sein Lob ahzüwägen . §>eute spendet
er Mit vollen Händen . Es war ein Großkampf¬
tag erster Ordnung , .ein klassischer Sieg der
Verteidigung . Der Feind hatte dre größten Ab¬
sichten; wiederum waren Massen von Kavallerie
shinter seinen Linien bereit PWellt . Keine Truck¬
offensive, keine Zermürbungsstrategie , sondern
Durchbruch  um jeden Preis — so scheint cs
ihm die Kriegslage zu fordern . Ten Preis hat
er bezahlt , den Gegenlvert hat die Armee von
Below restlos in ihrer Hand behalten . Berge
von Leichen liegen vor unserer Front

Die Aussicht aus Frieden
Ein n eutralerDiplomat  erklärte

dem Korrespondenten der „Kriegsztg." in
Sofia:  Rach den Nachrichten seiner Ne¬
gierung habe die Entente sehr große
Schwierigkeiteu mit der Lebens¬
mittelversorgung und Mnni-
tionslicfernng.  besonders für Rnß-
land. Wenn sie vom Krieg mit den Waf¬
fen znm Erfchöpfnngskrieg übergehen
wolle, würden die meisten Glieder unter
dessen verhängnisvollen Folgen vielleicht
eher zn leiden haben als die Zcntralmächte.
Betrachte man znsammenfassend die
Schwierigkeiten der Entente, die Mißer¬
folge ans allen Kriegsfchanplätze« und di«
Tatsache, daß der Krieg auf ihrem Boden ge¬
führt werde, so müfie man sage«, daß dieEn-
tente nichts mehr zn erwarten habe nnd dep
F r i e d da h e v n i cht m e h r w e i t se i.
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Der österreichische Bericht
Wien,  6 . Novbr . jW. T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Frout - es Feldmarschalleutnauts
Erzherzogs Karl

Die rumänische» Angriffe in der nördlichen
Walachei blieben auch gestern völlig erfolglos.
Wir gewannen südöstlich des Börös —Torouy
(Roten Turm ) -Patz Raum und nahmen den
Berg La Om«. Im Bodzar -Greuzgebiet und
bei Bokas und Toclgyes wird gekämpft. Oest-
lich von Kirlibabu bemächtigten sich Abteilun¬
gen des tapferen Theresienstädte rJufanterie-
Regiments Nr . 42 und andere Truppenteile
in überraschendem Vorstotz der Höhe Sedül,
wobei 108 gefangene Russen und ein Minen¬
werfer eingebracht wurden.
Frout des Gencralfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern:
Nichts von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Im K ü st e n l a n d e hat die Angriffstätig-

keit der Italiener bedeutend nachgelassen. Dem
Maffeneinsatz der Infanterie entsprechend wa¬
ren ihre Verluste in den letzte« Tagen außer¬
ordentlich schwer. Gestern war das Artillerie¬
feuer nur bei Biglia , Hudi Log und westlich
Jamniano lebhafter . Bei Biglia wurde vor¬
gehende feindliche Infanterie durch Feuer ab¬
gewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisie.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS:
0. Höfer,  Feldmarfchallentnant.

Der Krieg gegen Rumänien
Rumäniens Schicksal

Rach einer Stockholmer Meldung schreibt der
„Bittorul " zur militärischen Lage, daß die ru¬
mänische Armee heldenhaft ihre Pflicht erfülle
und dem immer weiter vordringendeu Feind er¬
bitterten Widerstand leiste. Doch wäre seine tech¬
nische Ueberlegenlieit so groß , daß trotz ver¬
zweifelter Anstrengungen die rumäni sche Ar¬
mee gezwungen sei . sich zurückzu¬
ziehen.  Rumänien sei zu Beginn des Kriegs
nicht genügend vorbereitet gewesen. Es fehle den
Truppen an Schulung und die Geschoßvorräte
seien für die Anforderungen , des modernen Krie¬
ges nicht ausreichend . Die Truppen der Mittel¬
mächte verfügten zudem iiber reiche, während des
Krieges gewonnene Erfahrungen , wären mit Ge¬
schossen im Ueberfluß versehen. Doch hätte die
rumänische Armee innerhalb der letzten zwei
Monate viel von den Deutschen gelernt und sich
ihrer Kampfesweise angepaßt . Wie die Kämpfe
sich in Zukunft gestalten , ließe sich jedoch noch
nicht übersehen . Rumänien wäre ernstlich durch
eine von den Arineen Falkenhahn ? und Macken¬
sens geplante Umfassung bedroht , die einen
großen Teil Rumäniens von Rußland zu trennen
beabsichtige. Doch wäre es verfrüht , schon jetzt
ernstlich mit dieser Möglichkeit zu rechnen.

Die Ententehilfe für Rumänien
Aus angeblich besonders gut unterrichteter fran¬

zösischer Quelle erfährt die Kopmhagener „Ber'.ingske
Tidende" Aber die tzil .se, die Rußland und
Frankreich  in letzter Zeit Rumänien geleistet
habeir, folgendes: Tgs gesamte Kriegsmaterial und
die Munition RmnämenS stammen guS Frankreich.
Das Kriegsmaterial umfaßt außer Gewehren über
1000 Schnellfeuergefchütze, über eine Million Granaten
und eine Menge Flugzeuge, ferner Automobile zur
Beförderung von Personen und Wahrung, Automobil-
geschütze usw. Tie Munition ist so reichhaltig, daß
z. B. für ein einiges Kaliber der Mörser 1800 Schutz
täglich vorhanden sind. Ferner sandte Frankreich den
rumänisch,! Munitionsfabriken große Mengen Roh¬
stoffe. Stahl , sowie alle für Munitionsfabriken er¬
forderlichen Maschinen. Die für die Beförderung mdtj
Rumänien erforderlich Tonnage wurde von Frankreich
zur Verfügung gestellt. Ein französischr Ausschuß
führt die Aufficht bei der Verladung, Ausschiffung
und .Umladung des Kriegsmaterials auf d -e ruffi-
schn Eisenbahnen. Das russische VerkehrÄninistrriuM
mußte eine Anzahl Eiscnbahntüagen ausschließlich für
Rumänien bereitstellen. Eine französische Mi-
listiärmissiosn , bestehend aus Offizieren aller
Wafsenarten, wurde uMer der Leitung des Generals

So wahr mir Bott helf'!
Eine Bauerngeschichc aus dem Taunus ton F>Ritzel.

JO. Fortsetzung. (Nachdruckverboten.)

An den langen , gelbgestrichenen Tischen
saßen noch eine ziemliche Anzahl von Gästen,
darunter auch Philipp Eck, der sofort zur Seite
rückte und Georg zum Sitzen einlud . Die Auf¬
merksamkeit aller in der Stube Anwesenden war
auf den neben dem Ausschank befindlichen
Stammtisch gerichtet , wo der Bürgermeister des
Orts , der Förster sowie noch einige wohlhabend
aussehende Bauern saßen und in einem offenbar
alle interessierten Gespräche begriffen waren.
Der Förster Gebhard , ein hünenhafter Mann mit
langem , grauen : Vollbart und verwitterten
Zügen führt das große Wort und schien in
heftiger Erregung zu sein. Eben hatte er seine
mächtige Faust schwer auf den Tisch fallen
lassen und rief aus:

,)Jch verwisch ihn , do könnt Ihr Eich druff
verlasse, so wahr ich Gebhard haaß (heiße) und
do vor Eich sitz! Wenn er 's auch noch w sein
anstellt ■— er kimmt mir ins Garn . Awer dann
Gnad ihm Gott ! Wenn er nit still hält , brenn
ich ihm aans uff , daß er des Fortlaafe vergißt!
Es !sts jo tin Skandal , wie der Kerl unner de

.Böck ufsräumt — der ganze Rehstand geht jo
an Deiwel ! Zum Oberförschter getrau ich mich
gar nit mehr , so fuchsteufelswild is der drüber,
daß ich den Kerl immer noch nit erauskrieht
Hab!"

j& o maane Se , daß es Aaner aus unserm
Ort wär , .Herr Förschter ?" fragte der Bürger¬
meister , indem er leise den Kops schüttelte.

„Warum soll ich des maane ? Wie komme
Sie dann do druff , Herr Borjermaaster ?" war
die Gegenfrage des Försters.

„Ei no — weil Sie sich ewe so oft im Ort
sehe löste ! Do Hab ich gedacht, Sie täte kon¬
trolliere !"

„Weil ich mich so oft sehe loste? - Es könnt
jo sein, daß mir Eier Aeppelwei besser schmeckt,
wie drüwe in Gußbach !" lachte der Förster.
^ Etwas pikiert erwiderte der Bürgermeister:

-Berthelot nach Rumänien entsandt, ebenso eine beson¬
dere Fliegerabteüung. Sofort nach der Knrgscrklä-
!rung verstärkte Rußland daS rumänische Heer mq
zwei Divisionen Infanterie und eine Division Ka-
vallcrie, die nach der Tvbrudscha entsandt»vorder! sind.
Seitdem sind neue Verstärkungen  abgegangen.
Wenn eS auch SM  bedauern wäre, daß die geleistete
Unterstützung mcht die kritische Lage Rumäniens ün.
September und Oktober habe äbwenden können, so
wäre cs andererseits ungerecht, hierfür die Vcrant-
twortung auf 'die Russen und Franzosen abwälzen zu
wollen.
J -

Die englische« Kriegsschisfsvcrluste
Berlin,  6 . Nov . Mit der kürzlich gemelde¬

ten Vernichtung eines kleinen Kreuzers ist der
Gesamtverlust der englischen Marine ans über
500000 Tonnen  ihrer Linienschiffe und Kreu¬
zer, tvelche England bei Ausbruch des Krieges
hatte , .gestiegen. Insgesamt sind nämlich 44 eng¬
lische Linienschiffe und Kreuzer  von
zusammen 501559 Tonnen , nicht mitgerechnet
die Hilfskreuzer , Hilfsschiffe, Kanonenboote und
Zerstörer , zugrunde gegangen . Insgesamt be¬
trägt der Verlust bei den Linienschiffen
etwa 14 Prozent , bei den Panzerkuenzern
30 Prozent und bei den geschützten Kreu¬
zern  etwas über 14 Prozent . Von diesen Ver¬
lusten an Linienschiffen und Kreuzern si,ld nicht
weniger als 39 dirrch Unterseeboote oder Minen
vernichtet worden , der Rest durch Streitkräfte
unserer Verbündeten oder durch Unfall . Tie Ge-
samttonnage der vor Kriegsbeginn vorhandenen
französischen 37 Linienschiffe und 32 Panzer¬
schiffe belief sich auf 497 4.50 Tonnen , während
sich die Gesamtwasserverdrängung der italie¬
nischen Flotte vor K i-agsauSbrush cfulf 335 TCO
Tonnen stellt . Hierin sind indes sämtliche ita¬
lienische Fahrzeuge einbeg .isfen, also amch Kano¬
nenboote , Zerstörer usw.. An Torpedofahrzeugen
hat England bisher rund 50 verloren mit einer
Tonnage von 41 500, an Unterseebooten 26.

Ein italienischer Ranbzng siege» die
katholische Kirche?

Aus der Schweiz, 4. Nov ., wird der
„Köln . BolkSztg ." gemeldet : Airs gut unter¬
richteter Quelle verlautet , daß von der ita¬
lienischen Regierung Dekrete vorbereitet wer¬
den, wonach italienische Wertpapiere  nm
20 Prozent des Nennwertes berunterge-
setzt,  die kirchlichen Venefizien beschlag¬
nahmt , die Kirchenschätzc  der Heiligtümer
und wertvolle Botivgcgcnstände  weg-
genommen werden sollen . — Vorerst ist noch
abzinvarten , ob sich diese Meldungen bestäti¬
gen . Sollte das italienische Ministerium sich
tatsächlich zu einer Herabsetzung der Wertpa¬
piere um 20 Prozent des Nennwertes entschlie¬
ßen , so wäre das die B a n l e r o t t c r k l ä -
rung  des italienischen Staates . Italien
wäre also noch vor Ruhland finanziell erledigt.
Die wettere Angabe in dem obigen Tele¬
gramm , daß alle Kirchengüter vom Staate ge¬
raubt werden sollen , besitzt hohe innere Wahr¬
scheinlichkeit. Der Loge ist cS gelungen , Ita¬
lien in diesen furchtbaren Krieg zu treiben:
warum sollte es ihr nicht glücken, nun auch
den Raubzug gegen die ihr so verhaßte Kirche
zu organisieren und durchzustihren ? Bereits
der Raub des Palazzo Venezia war mehr ge¬
gen den Heiligen Stuhl als gegen Oesterreich
gerichtet und hat als Auftakt des neuen
Kampfes gegen die Kirche in Italien und das
Papstnm , das sich nicht für den „geheiligten
Egoismus " der Logenbrüder ctnspannen ließ,
zu gelten.

Opfer ihrer eigene » Landsleute
33 e r lin,  4 . Nov . Nach den amtlichen Ver¬

öffentlichungen der „Gazette des Ardennes"
sind im Monat Oktober unter der Bevölkerung
im besetzten französisch-belgischen Gebiet durch
Artilleriefeuer oder Fliegerbomben unserer
Feinde
getötet: 37 Männer , 16 Frauen , 15 Kinder
verwundet : 67 Männer , 55 Frauen , 48 Kinder

Die Gesamtzahl der unschuldigen Opfer seit
September 1915 ist damit auf 2848 gestiegen.
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Kleine politische Nachrichten
Nach Meldungen au ? Adis Abeba  sollen

die Truppen des Res Mikael geschlagen und R«S
Mikael mit dem größten Teil der Ueberlebenven
gefangen sein.

Berlin.  5 . Nov. Der HauptauSschuß deS
Reichstages wird am nächsten DonnerStag zum
ersten Male gemäß dem in dieser Tagung ge-
faßten Beschluß zur Entgegennahme von Mittei¬
lungen über die auswärtige Lage durch den
Reichskanzler zusammentreieu.

Verlustliste
ES starben den Heldentod für ? Vaterland:

Landsturmiuänn Herber (Langenschwalbach).
Kriegsfreäv. Leonhard R etzt [ (RüdeShcim ), ,
Ins . Christian Sturm (Frickhofen ).
Musketier Adolf Roth (Horbach ).

Kirchliches
Eine »berhirtliche Ermahnung

Metz , 4. Rov . In einer öffentlichen Er¬
mahnung des Bischofs Willibrord vom Ende vor.
Monats heißt es : Gott wird diejenigen segnen,
die in diesen schweren Zeiten im Handel und
Wandel die Vorschriften der Gerechtigkeit und
Lieb« gewissenhaft beobachten und nicht die
gegenwärtige Notlage zur Erzielung eines unge¬
rechten Gewinnes mißbrauchen . Dagegen , daß die
ackerbautreibend« Bevölkerung für ihre Erzeug¬
nisse einen der allgemeinen Verteuerung aller
Lebeusersvrdernisse entsprechenden erhöhten
Preis beansprucht , ist gewiß nichts einzuwenden.
Wollte man aber dazu übergehen , die Erzeugnisse
der Landwirtschaft nur zu übertricben hohen
Preisen abzugeben , oder gar überhaupt vom
Markt zurückzuhalten, um noch lföheren Gewinn
zu erzielen , so wäre da? eine Ausbeutung der
augenblicklichen Notlage , die gegen das christliche
Sittengesctz , nämlich gegen das siebente Gebot,
Verstoßen würde . Ich !hege die feste Zuversicht,
daß unsere katholische Bevölkerung den Lockungen
eines unlauteren Gewinnes entschieden wider¬
stehen und in allein sich an die Forderungen der
christlichen Gerechtigkeit halten wird , überzeugt,
daß ungerechtes Gut den Fluch Gottes für Zeit
und Ewigkeit auf uns lferabziehen würde.

Sindlingen,  6 . Rov . Herr Kaplan Qucrn-
heiin ist mit 8. November nach Königsicin
versetzt.

Bonn,  4 . Rov . Prof . Dr . Schrörs , seit 1886
Ordinarius für das gesamte Gebiet der Kirchenge¬
schichte in der katholisch-theologischen Fakultät
der hiesigen Universität , ist der Köln. VolkSztg.
zufolge auf seinen Wunsch von seiner Amtspflicht,
unter voller Anerkennung seiner verdienstvollen
akademischen Wirksamkeit, entbunden worden.

Rom,  5 . Rov . Kardinal -Diakon d e l l a
Volve,  Präsekt der Inder -Kongregation , ist
im 74. Lebensjahr gestorben.

Zur Lebensmittelstage
Znr deutschen Kartoffelversorguug

Melsrfach kann man hören , daß die Aus-
schaltung des freien Handels in der Kartoffel-
Versorgung die zweckentsprechende Verteilung
der Kartoffeln bei uns behindere . An einem
besonders deutlichen Beispiel kann ahser dieser
Auffassimg entgegentreten werden . In Luxem
bürg ist bekanntlich der freie Handel in diesen
Lebensmitteln bestehen geblieben . Dort mutzten
aber bis vor kurzem für den Doppelzentner Kar-
toffeln 48 Mark bezahlt werden . Die Regierung
sah sich zum Eingreifen veranlaßt und setzte
Höchstpreise fest, die immer noch 36 Mark für
den Doppelzentner betragen . So wäre es wahr¬
scheinlich »auch bei uns gekonrmen, wenn das
ZwangSlieferungSshstem , daS ja gewiß große
Mißhelligkeiten hat , nicht eingeführt worden
wäre , ganz abgesehen davon , daß nur durch
dieses den Miuderbemittelten die Versorgung ge
währt werden kann.

Aus aller Welt
Gustavsburg - Mainz.  Die M

fabrik AngSburg-Mirnberg , Werk- Gust
hat ein großes Bauerngut käuflich erworben
dem neben einem ausgedehnten landlos- --
lichem Betrieb auch eine großzügig _eiir
Viehzucht mit Milchwirtschaft und Schwei
eingerichtet ist. Die Fabrikleitung beabfi^
damit ihre Beamten und Arbeiter so weit
möglich mit den notwendigsten landwirtsiha
lichen Produkten selbst zu versorgen . Sie such:
Zeit einen tüchttgen, erfahrenen Landwirt,
sie den Betrieb unterstellen will.

Gießen ,5 . Rov. lieber die volkswirtich
schaftlicken Wirkungen der Sommerzeit ha:
die hiesige Handelskammer dabin geäußert, d
sie sich weder für noch gegen die dauernde Ei
führung der Sommerzeit aussprechcn könne. Ta.
gegen erklärte sie sich entschieden gegen die P
Verlegung der Stunden im Winterhalbjahr , -
eine solche Maßregel im Widerspruch zu den
türlichen Lebensgewohnheiten stcheu würde u
nur zu schwersten Nachteilen in volkswirticha
licher und volksgesundheitlichcr Hinsicht führ-
müßte.

Gießen,  6 . Nov. DaS hiesige KreiSamt h
die Ausfuhr von Rüben  aller Art verboten)
Die Ausfuhr ist nur mit schriftlicher Geneh ^
gung des Kreisamtes gestattet . Ohne diese wer
die genannten Feldfrüchte auf den Bahnen ni
angenommen und befördert.

Köln.  Beschwerdekästchen hat man seit e
gen Tagen hier angebracht . Dieses Vorgehen
sicher sehr praktisch und zur Nachahmung alu
halben empfehlenswert . Zur Ersparnis von
nötigem Warten usw. wäre cs wirklich zu
wägen , ob man »ficht in allen  Städten an
städtischen Verkaufsstellen oder den Pol¬
revieren Beschwerdekäften anbringen könnte,
eine Beschwerde bat , legt sie dort nieder (tm__
lich “mit Unterschrift versehen) : die Kästen wer'
regelmäßig geleert und der Inhalt der Bern
tung übergeben . Diese hätte es dann in
Hand , die Beschwerden zu verfolgen und
Hilfe zu schassen. j I. ijü

Berlin,  lieber das Thema : Gold , Vater
und Rennbahnbesucher , läßt sich die „Deutsi
Tagesztg ." wie folgt aus : Während des Re
bahnbctriebes dieses Sommers haben auf!
Berliner Rennbahnen Goldsammlungen stat
funden , indem die Vereine bei Bezahlung
Eintrittskarten eine Preiscrniäßigung von 2 o.
1 Mprk gewährten , wenn hie Zahlung mit ei )
Zwanzigmarkstück oder Zehnmarkstück erfol
Aus diese Weise ist nahezu eine halbe Mi
lion Goldgeld  gesammelt und der Rer
bank zugefiihrt worden . Dieses Ergebnis ist
der Presse mehrfach als „überaus erfreulich" I.
zeichnet worden . — Wir möchten cs als übe
aus beschämend  ansehen . Tenn eS bew
nur wieder von neuem , wie große Mengen v
Goldgelb noch immer in den Händen von .
sönlichkeitcn sind, die durch ä' le Belehru
nicht bewogen werden können, sich von dem
gelb zu trennen , dessen die Reichsbank bed^
um unser Finanzwesen mit den enormen
sprüchen, die der Krieg au dasselbe stellt, in >
klang zü bringen . Nur wenn diese Leute
persönlichen Vorteil davon haben , entfcfifte,
sie sich, ein Goldstück herauszurücken . Und ff
zu einer Zeit , wo im ganzen Reich Sammelstru
errichtet sind , um Schmuckgegenstände anzukaus
und dadurch den Goldbestand der Reichsbanh
verstärken. An amtlichen Stellen schätzt mau"
Goldgeld , das sich heute noch in den Händen 0,
Publikums befindet , auf 500 bis 600 Millione
Mark . — Daß beute noch durch Aufklärung u
Belehrung auf diesem Gebiet etwas zu erreM
ist. läßt sich nicht annebmen , die Zahl unser
Volksgenossen, die nationalen Fragen völlig vf
ständnislos gegenüberstehen , ist eben größer,
man hätte glauben sollen . Es fragt sich iufol
dessen doch, ob der bisher von der Reichsbr
eingenommene Standpunkt , die Goldablieseru
ausschließlich dem freien Ermessen zu überlast
der richtige ist. Die Erfahrungen sprechen n
dafür , daß Man sich in dieser wichtigen Fra
allein darauf verlassen kann, daß allen Krest.
der Bevölkerung Verständnis für die Bedeut
eines großen Goldbestandes sowohl für die M
führung wie für unser gesamtes Wirtschastslc
aufgeht.

,^ ;ch Ltn der letzt, der wo Ihne ausfrogv will,
Herr Förschter , un neugierig bin ich gar nit!
iFor mir fange Se den Kerl oder fange Sie
ihn nit — awer daß mir '? als Borjemaaster
grad kcmn Spaß mache tät , wenn er aus un¬
serm Ort wär , des könne Sie sich doch denke!
Desweg« Hab ich gefragt !"

„Ro , nor nix for ungut , Herr Forjemaaster/'
sagte der Förster begütigend und neigte ver¬
traulich den mächtigen Oberkörper über den
Tisch- Was er dann weiter mit gedämpfter
Stimme sprach, war an dem andern Tische nicht
verständlich, nur glaubte Georg herauszuhörcn:
„Vielleicht bring ich ihn Ihne ganz bald , un
Sie wer 'n die Händ überm Kopp zusamme-
schlage!" Das weitere Gespräch drebte sich dann
um gleichgültige Tinge und wurde bald darauf
durch den Aufbruch der Stammtischgesellschaft
beendet. Auch der Förster erhob sich nach einer
Weile und ging , nachdem er noch, wie es
Georg schien, einen forschenden Blick auf ihn
und die nm ihn sitzenden Burschen geworfen
batte , mit einem gebrummten „Gute Nacht bei-
samm" zur WirtSstube hinaus.

„Er werd Widder enwl den Hannes uff
dem Korn hawe !" meinte einer der Bursckfen.
„Wenn er doch den arme Deiwel in Ruh ließ!
Ter schafft  von früh bis spät wie en Brunne-
putzer und Hot gewiß noch genug von domols,
wo er zwaa Monat gesesse hot !"

. Ĵch maan als , er spitzt uff cn annere —
sonst wär doch beim Hannes Haussuckiung gehalle
worn !" äußerte ein zweiter . . „So viel is gewiß
— for umsonst kimmt der nit alle Owend in
unser Heft — - der spekuliert !" „Host du
gesehe, wie er uns angeguckt Hot, wie er hinaus
is ? Grad , als wenn er uns aach uit traue
tät !"

So sagte ein dritter und allerlei Vermu¬
tungen wurden laut , wer wohl der unbekannte
Mlberer sein könne, (der nun schon seit vorigem
Jahre den Forstleuten , so geschickt eine Nase zu
drehen -wußte . Ein vorzüglicher Schütze mußte
er sein, denn nrehrmals hatte der Förster ein
von der ' Kugel des Wildschützen ereiltes Wild
im Walde aüfgefunden , und jedes Mal konnte

er einen ganz weidgerechten Blattschuß seststellen.
Georg Berger hörte kaum hin , was die

Burschen sprachen, so sehr beschäftigten ihn wie¬
der die Gedanken an die bei der Schmitteb '.rs
erlebte unangenehine Szene , nur als der Name
Ludwig Hissenauer genannt wurde , horchte er
auf , um zu erfahren , wie dieser mit dem Gegen¬
stand des GesprgchS in Zusammenhang gebracht
werden konnte.

„Seitdem der alt Roth gestorwe is , is jo
kaaner auS dem Ort mehr uff die Jagd gange,
als wie des Hissenauers Louis — un daß der
wildert , des glaabt doch koan Mensch !" hatte
eben einer der Burschen gesagt.

Georg mußte bei diesen Worten unwillkürlich
an einen Vorfall denken, dem er bis jetzt keine
Bedeutung beigelegt hatte . Als er neulich des
SlbendS aus dem Felde l̂ eimgekommen war , hatte
er Ludwig Hissenauer in eifrigem Gespräch mit
Hannes Bachmüller an deni hinter der Scheune
des Hissenauerschen Gehöftes befindlichen Gar¬
ten stehen seben. Die beiden vcrlTandelten, wie
es schien, etwas sehr Heimliches und trennten
sich rasch, als sie sein Räherkommen beinerkten.
Mas hatte Ludwig mit Johannes Bachmüller zu
verhandeln , mit dem er doch sonst keinen näheren
Verkehr pflegte ? Sollte es denkbar sein, daß
der vermögende Bauernsohn auf vverbotenen
Wegen ging und sich der Gefahr auSsetztc,
Schande über sich und seine Familie zu bringen,
pur um einen Rehbock zu erbeuten ? Georg
konnte dies nicht glauben , da ihm selbst die
Jagdleidensckiaft fremd war , und verwarf den
Gedanken als unsinnig . — Ludwig Hissenauer
war ein so offener , biederer Charakter , daß
ihm eine solche Torheit mcht znzutrauen war.

Es schkug gerade 10 Uhr vom Kirchturm,
als Georg wieder auf die Straße trat , um sich
nach Hause zu begehen. Ter Regen hatte nach¬
gelassen) dagegen fegte ein kalter Wind vom
Vartznickel herüber und . jagte die Wolken in
zerrissenen Fetzen am Nachthrmmel dahin . Ter
bleiche Schimmer der Mondsichel blinkte ln den
Pfützen am Boden und machte die Oede der
Dorfgaffe so ^ocht bemerkbar . Wie ausgeftorhen
lag daS Dorf . ,

Doch wer stapfte dort vorne so längs)
nach dem Hissenauerschen Hause zu ? Das ^
ja , soviel Georg erkennen konnte, der FA
Gebhard , der vorhin aus dem Wirtshause F
gegangen war . Was wollte der denn dort ob
Seine Försterer lag doch gerade in entg
gesetzter Richtung ? Unwillkürlickj drückte
Georg in den Schatten der Häuser und na
sich langsam dem Hiffenauerschen Gehöfte,
tvelchem der Förster eben angekommen
Georg sah, wie Gebhard stehen blieh, dann
sam an der Mauer des Gartens entlang 3
und öfters nack) den Fenstern des ersten
Werks sah. Dann schien er die nach dem <-
zu liegende Hinterwand der Scheune prüfe^
Blickes zu mustern und kam, nachdem
eine Weile unter einer nach dein Wald«
stehenden Baumgruppe gewartet hatte , wl
langsam die Dorfgasse zurück. Ohne den iam
zu bemerken, der in die Nische eines Torentg"^
getreten war , schlug er sodann den Mg
der etwa dreiviertel Stunden entfernten,
Walde gelegenen Försterei ein . WaS sollte dt,
Gebaren des Försters bedeuten ? Zweifellos -
es doch mit seinen im Wirtshaus gegen
Bürgermeister gemachten Andeutungen M
men ! In dein Hissenauerschen Hause befand
ein Verdächtiger , und der Förster batte
überzeugen »vollen , ob derselbe ya  Ö ®”*
Wiederholt hatte er nach den Fenstern des
Stockwerks gesehen — daraus ging herv®,
ein Mitglied in der Familie selbst der **
wöhnte war , denn die Knechtkachinern laĝ ^
deni Seitengebäude nach dem Hofe ^ ' ,3konnte dies denn aber anders sein als LU
In Georg regte sich das Gefühl,
er das , was er gesehen, benutzen, ««
so sympathischen Burschen vor UnheilM
wahren . Er mußte ihn sprechen,
warnen , denn immer niehr drängte es '̂ U
dem Glauben , daß Ludwig Hissenauer̂ «
Tat den - in letzter Zeit überhand neb
Wildfreveln nicht fern stand, und in
leid hätte es ihm getan , wenn Ludwig in
und Unglück käme.

(Fortsetzung folgt .)



| | |tuitatt ?• November 1916
' «erlin . (Die das Durchhalten erschweren...)

MöriÄ Oktober 1916 sind im Landespo-
jrk Berlin wegen Vergehen und Ueber-

»«gen der kriegswirtschaftlichen Verordnun-
^aus dem Gebiete des Lebensnnttelverkehrs

worden : 25 Schlächter . 126 Obst-- und
^Händler. 48 Kolonialmarenhändler . 57

"er, 19 Bäcker, 14 Verkäuferinnen , 7
.ritte , 1 Fischhändler , 1 Konfitirrenhänd-
'Private , 7 Butterhändler , 9 Seifenhänd-

^GeMgelhändler , 10 Eierhändler , 13 Kauf.
'' Z Metzlhändler und 2 Fouragehäudler.

res lau . Der preuß . Scharfrichter Lorenz
hat sein Amt niedergelegt . Er hat es

'Zahre ausgeübt und 120 Personen hinge-
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Aus der Provinz
,' i. Frauen  ste in,  6 . Nov. Der Herbst ist
tznde: wir l-atten hier mit einem V» Ertrag
rechnen. Der Winzerverein  hat seine
nte 1916er Traubenkreszenz an die „Deutsche
-rei" in Büdesheim bei Bingen zum Preise

!Mark  per Zentner verkauft . Der Verein
über 200 Zentner Trauben.

-iedrich,  6 . Nov. Vor einigen Tagen fuhr
Dr. Weitzel mit seinem Kraftwagen von
ich Eltville . In der Nähe der Rehmschen
sprang ein Hund dein Wagen entgegen;

fiiefen nicht zu überfahren , bog der Wageck
$ nach der Seite aus . WM die Schnellig-
. mit der sich der Vorgang abspielte , mag
*ß  sein , dckß bet  Wagen auf die .Seite und
Insassen aus demselben geschleudert wurden.

Dr. Weitzel erutt glücklicher Weise nur
unerhebliche Verletzungen. — Der hiesige

Server ei » -bringt am 14. November seine
>er Moftkreszenz,  zirka 18 Stück, zur
Egerung. (In 1915 erntete iker Winzer-
- zirka 180 Halbstück.)

Rüdeshcim,  6 . Nov. Infolge einer
cgiftung verschied dahier der in Wein-

bekannte Herr Seucker. S . hatte am
ag abend durch Unvorsichtigkeit den Gas-

nrs Sck,lafzimmers nicht dicht abgeschlos-
wurde so das Opfer einer Vergiftung;

Montag früh fand man S . tot in seinem
liegend vor . — Herr Fabrikant Hugo

ach erhielt vom Sultan die Silberne Me-
! deS Roten Halbmonds,
lra 'ubach,  4 . Nov. ,Voriges Jahr im
1 kam der 22jährige Kaufinann Richard
Schneider in das Lazarett ick Ehrenbrcit-

; Hier bändelte er mit der Fabrikarbeiterin
aus Camp an , pumpte tüchtig und ver-
. ihr die Ehe . Kurz darauf fuhr er in
Heimat nach Sachsen und ließ mehrere

ate nichts von sich hören . Im September
ckehrte- er nach Eoblenz zurück, veranlaßte
Braut, ihre Dienststelle mifzugeben und mit

ach Camp zu den Eltern zu fahren . Hier
er den Noblen, zeigte Geldscheine, sprach

hinein Guthaben was der Reichsbank in
ahnstein, >von seinem Engrosgeschäft in
usw., pumpte die 14jährige Schwester der
an, stibitzte einen Ring und a !S ihm der

, uz heiß wurde , segelte er ab . Im Januar
nwin ihn dahier am Schlafittchen . Hier
er sich Thvmann uud zeigte aus diesen
lautende Papiere vor . Eines Tages be¬

ll Gerichtsdiener Follert die Gefängnis-
's Schneider . Dieser bat den Anffeher,
nfenster zu schließen. Diesen Augenblick
der Häftling , sprang ms der Zelle und
die Türe von außen . Tie Frau ' Foltert.

x Mann zu Hilfe kommen wollte , warf
sreißer zu Boden und mißhandelte sie
Unter falschem Nckmen hat Schneider

bereits die größten Schwindeleien be-
und sich mit Vorliebe an leichtgläubige

. herangemacht . Die Strafkammer zu
-den erkannte wegen Betrug , Urkunden-

Freiheitsberaubung , Sachbeschädigung
nfacher Körperverletzung gegen den Gauner
"k Strafe von sechs Monaten Gefängnis-

-v l e r st a d t , 7. Nov. Nach einer verübten
'tat  schüttelte ein zehnjähriger Schü-

hermatlichen Staub von seinen Mißen
äb sich ausS Wandern . Zunächst gings

goldenen Mainz . Hier reichten die
*n noch aus zur Lösung einer Bahnsteig-

araufhin bestieg der Junge den Schnell-
der Richtung nach Saarbrücken . Während
."zsn Fahrt weilte er im Abort . In
-Sen gelang es ihm unbemerkt durch die
-cre zu gelangen . Gar bald aber machte
-nntschaft mit dem Polizeirevier . Hier

an, aus Mainz zu stammen, und da-
crlängerte sich sein Aufenthalt in Saar-

E,n Wachtmeister gab ihm während
lunftägigen Aufenthaltes Mittag - und

9tun ist er wieder zu Hause ange-
• Der Vater weilt im Felde,
nigstein,  5 . Nov . Ter Großherzog von
ist vorgestern Abend auf dem hiesigen
eingetrvffen , wo -heute die Grvßherzogin

"u Baden , die Tochter der Frau Groß-
Mutter von Luxemburg , ihr 52. Le-

vollendet.
sigstetn,  6 . Nov. Nach der gestern
-men amtlichen Kur- und Fremdenliste

Ee Gesamtzahl der bis dahin angekom-
vvremden 7300. — Tie Neuvervacbtung
. " es des Gemeindegeländes im Distrikt
.ergab eine Erhöhung des Pachtpreises
' Prozent gegenüber der letzten Ver¬
hör 12 Jahren.

beim,  5 . Nov. Seit dem 30. Oktober
'er der Fabrikarbeiter I . Kuös verinißt.
umstände ließen die Vermutung pu,

.er seiner Zeit durch Unfall eine Ber-
"56 der Hand erlitt und seitdem etwa?

geworden war , freiwillig aus dem
.^ reden sei. Nachdem alle Nachforschung
ftE. ergebnislos geblieben Maren , nnter-
jMe die Jugendwehr eine planmäßige
°" rch unseren Stadtwald , die auch zum

Ziele führte . In einem Dickicht auf dem Ka¬
pellenberg fand man die Leiche des K.

al . Vom Taunus,  5 . Nov. Wenn die Kar¬
toffelverbraucher mit den ihnen zugewiesenen
Mengen — pro Kopf und Tag 1 Pfund — nicht
sehr vorsichtig und sparsam verfahren , so kommen
sie mit denselben nicht aus . In den weitaus
größten Fällen kommen die Kartoffeln so zum
Verkauf von dem Erzeuger , wie sie der Acker
bei der Ernte gibt . Abgesehen von dem stark
anhaftenden Schmutz, kommen kranke, sogar faule,
sehr kleine und stark verletzte Knollen mit zum
Verkauf . Die ganz erheblichen Verluste hierdurch,
werden sich noch steigern, wenn solche Kartoffeln
unverlesen in die Keller kommen. Den Verbrau¬
chern ist dringend anzuraten , die ihnen geliefer¬
ten Kartoffeln , alle nicht gesundheitlich einwand¬
freien Kartoffeln vor der Einkellerung ausznschei-
den. damit wenigstens der verbleibende gesunde
Rest gerettet wird . Selbst im Keller sollte ab und
zu eine Auslese stattfinden , sonst dürfte ganz
sicher ein Kartoffelmangel eintreten . — Den pfle¬
genden Schwestern Oberin Venerabilis und den
Schwestern Succosa , Panosa , Antonilla und
Adelia im Vereinslazarett 1, Katholisches Kran¬
kenhaus in Königstein, wurde in Würdigung
ihrer der Derwundetenpflege geleisteten treuen
Dienste die Denkmünze für freiwillige Krarcken-
pflege verliehen . — Lehrer Marx in MarxWav
wurde zum Hauptlehrer ernannt . — Der Apfel¬
wein, das beliebte Getränk in hiesiger Gegend,
wird für das nächste Jahr kaum noch zu haben
sein. Die billigen Obstsorten , die sonst zur Er¬
zeugung von Apfelwein verwendet wurden , sind
bekanntlich zur Bereitung von Marmelade be¬
schlagnahmt und verwendet worden , stkur in ganz
geringen Mengen haben Selbstcrzeuger von Fall¬
obst und sonst minderwerttgen Sorten sich hier
und da etwas Apfelwein zugelegt , der die Güte
des früheren Getränkes bei weitem nicht erreicht
Der sonst so beliebte „Süße " und „Rauscher
konnte diesmal kaum gekostet werden.

Runkel,  4 . Nov . Bürgermeister Groß , der
lange Jahre an der Spitze unserer Stadt stand,
hat aus Gesundheitsrücksichten sein Amt nieder¬
gelegt . An seine Stelle wurde Rechnungssteller
Rehmann zum Bürgermeister gewählt.

* Nassau,  5 . Nov. (Personalnach
richten.) Der von seiner Erkrankung wieder ge¬
nesene Königliche Landrat Geheime Reg.-Rat
Berg  in St . Goarshausen wird die Verwaltung
des Kreises St . Goarshausen vom 16. Nov. d-s . IS.
ab wieder übernehmen . Vom gleichen Tage ab
bat der Herr Minister des Innern dem bisherigen
Vertreter Königl . Landrat a? D. Dr . v. Brü
ning  die vertretungsweise Verwaltung des
ObertaunuSkreiseS anstelle des Landrats v. Bcr-
nns übertragen , der vom gleichen Tage ab die
seine Arbeitskraft voll beanspruchende Leitung
der Bezirksfleischstelle in Frankfurt a. M . über¬
nehmen wird.

Ans Wiesbaden
Nene Fahrpläne ab 15. November

Vom IS . November ab tritt infolge der not¬
wendigen Einschränkungen im Betrieb der
Staatsbähnen ein neuer Fahrplan in Kraft.
Das gesamte erst am 1. Oktober in Kraft ge¬
tretene Material wird ungültig . Auch der amt¬
liche -ra,chenfahrpkan wird neu herausgegebem

Die beutschen Sparkassen
Der Monat September war den Sparkassen

wieder recht günstig . Allerdings wurde daS
Ergebnis des gleichen Monats im Vorjahr nicht
erreicht , immerhin berechnet sich, der Zuwachs
nach der Schatzung der „Sparkasse " auf 60 Mil-
u^ nen Mark . Damit ist ein Gesamtzuwachs (ou-
die Abbuchungen ans die Kriegsanleihe ) seit Jah¬
resbeginn von 1770 Millionen Mark erreicht.

Erhöhung der Familiennnterftützung
Tv"‘ j vor seiner Vertagung die

'schlossen Resolution über die
^ ...iliemrMerstLtzung angenommen.

Ä | « S
für jebeit {netteren Angehörigen als

RelchSunterstuLung. D»e Gemetndezuschläge
sollen nach dem Grade der Bedürftigkeit bemessen,
also keineswegs herabgesetzt, sondern in bestimmten
Gemeinden erhöht »verden . Die Regierung' har sich
trotz Drängen deS Reichstags nicht zu genauen Er¬
klärungen über  dre Ausführung der Restlipron b w.'gen
lassen sie hat aber eme w ese n 111* e (£r Dö bu n a
^r Unkerstutzungm Ausncht gestellt Wie verlautet
soll diê Erhochmig nach den in der Resolution geror-
detteik Sätzen in Aussicht genommen sein. Die Reichs-
Unterstützung bürde dann also ab I. Januar 20 isttark
ftrr die Frau und 10 Mark iirr jeden iweiteren Anae-
hongen betragen. Am 1. Dezember soll ein außer-
orvenuicher Zuschuß zu den Unterstühmigen gezahlt

der voraussichtlich 10 Mark für die Frau,
dürfte ^ ^ ltben  toeitere 't Dngehörigen betragen

Die Spanferkel verboten
Nachdem in den letzten Monaten die Preise

für junge fterfet sehr zurückgegangen waren und
auf den Märkten das Kaufgeschäft derart dar-
niederlag , daß Hunderte von jungen Tieren keine
SlbnelMer fanden , ging man bald m weiter»
Volkskreisen dazu über , .solche jungen Tiere als
Spanferkel zu kaufen und als Ersatz für den
Fleischmangel im Haushalt zu verwerten . Ties
nahm jedoch bald einen solchen Umfang an
daß durch bas massenhafte Abschlachten der
jungen Saugferkel . die wünschenswerte Slufzucht
von Schweinen ernstlich in Frage gestellt war.
Manche Hauskaltungen , Metzger und namentlich
auch Gastwirte kauften die Spanferkel uni so
lieber auf , als die Preise zuletzt bis auf 7—9
Mark das Stück sanken. Namentlich in 'der
Umgegend von Hanau , wo bekanntlich ' unsere
größten Ferkelmärkte abgehalten werden. >var
seit Wochen das Spanferkel ein häufiges Gericht
auf den Tischen von Reich und Arm. Jetzt
hat diese Herrlichkeit auch ihr Ende erreicht.
Es erfolgte dort eine BerKigung . nach der das
Slbschlachten der Ferkel zu genanntem Zweck bis
auf weiteres verboten ist.

Neuregelung - cs Verkehrs mit Web-, «ud
Strickware«

Bon jetzt ab sin- unter anderem bezugs-
scheinpflichttg : Seidenplattterte Strümpfe,
Steppdecken , alle Kleider - und Schürzcnstosfe,
mit den unten angegebenen Ausnahmen , die
gcsantte fertige Herren -, Damen - und Ktnder-
garderobe und Maßschneiderei , die gesanite
Damen - und Herrenwäsche nnt Ausnahme von
Kragen . Manschetten , Vorsteckern und Ein¬
sätzen, die Säuglingswäsche , alle Taschentücher
mit Ausnahme der mindestens zu y3 der
Fläche bestehenden , die getragenen

Dagegen werden bezugsscheinfrei unter
anderem : Velvets , baumwollene Sttckereistoffe,
baumwollene gewebte oder gewirkte Spitzen¬
stoffe, baumwollene glatt oder gemusterte , ge¬
webte und dichte Kleiderstoffe und baumwol¬
lene bedruckte und dichte Kleiderstoffe , sowie
alle ausschließlich aus den vorgenannten Stof¬
fen hergestellte Gegenstände ; ferner imitterte
Pelzgarnituren aus baumwollenen oder wol-
lenem Plüsch , Krimmer oder Astrachan . Alle
Gegen,tandc , deren Kleinhandelspreis nicht
mehr als 1 Mark für das Stück beträgt , mit
Ausnahme von Strümpfen , Handschuhen , Ta-
sthentuchern und Scheuertüchern ; Stoffe nur
ms zu Längen von 80 Zmtr ., sofern der Klein-
Handelspreis nicht mehr als 1 Mark beträgt;
}nnf c{£ CttpSätf ett  darf zu gleicher Zeit an die¬
selbe Person nicht mehr als 1 Stück derselben
Ware veräußert werden.

Die Gewichtsgrenzen für bezugsscheinfreie
Strumpfe und Socken sind herabgesetzt worden.

Bezugsscheinfrei bleiben unter anderem
Stoffe ans Natur - und Kunstseide und halb-
setdene Stoffe sowie alle ausschließlich aus sol¬
chen Stoffen hergestellte Gegenstände.

Deutscher WehrmanuSbund
Die Ortsgruppe Wiesbaden de? Deutschen

Wehrmanns -Bnndes hielt am Samstag bei Be-
ainn des 4. Hialbjahres ihres Bestehens eine

Leitung des Vorsitzenden,
Geb Reglenmgs - und Forstrat Elze,  ab . Der
stellvertr . Vorsitzende, Regierungsrat Oppermann
ergrrft zunächst das Wort über Ziel und Zweck
wY Forstrat Elze gab interessante
Anbalte über die Schicßansbildung , die den
Mann zur sicheren Beherrschutlg der Schußwaffe
bcfMgen und rhm einen möglichst hohen 'Grad
von Schteßfertigkeit in allen Anschl'agsarten und
Stellungen vermitteln soll. Tie Ausbildung er¬
folge in möglichster Anlehnung an die Schieß-
vorschrkst der Infanterie , i Schatzmeister Josef
Schwanck Hab hervor , daß die Kassenverhält -'
ms,e glanzend seien. Außer den Anschaffungen
des Inventars , Gewehre, Munition . Scheiben
mw., das aus der Vereinskasse bestritten wurde,
fei  noch ein Kafsenvorrat von 400 Mark vor-
banden . Er betonte , daß ihm vor einigen Tagen
noch Anerkennungsschreiben von Mitgliedern der
Ortsgruppe aus dem Felde zugegangen seien,
in denen t>et _Ortsgruppe Dank gesagt wurd«
für dre Vorzügliche Schießausbildung , die sie
ourch die Ortsgruppe erhalten hätten . Kein
Wehrpflichtrgcr und Jungmann sollte desbatt.
versäumen , dem Deut chen Wehr mann?b .nd bei-
zrttreten . Schießwart Volk  gab bekannt , daß
brs jetzt seit Bestehen der Ortsgruppe 10000
Patronen bei den Uebungen verschossen worden
seren. An die interessant verlaufene Versamm¬
lung schloß sich in der Kegelbahn  der Loge
Hvhenzvlletn (Adelheidstraße81 ) ein Uebungs-schreien  an . *

Kriegsabend und Vaterländischer
Fraueuverein

Der 36. Krregsabend , der am Samstagabend
abgehalten wurde , gestaltete sich zu einer Fest-
ferer für deck Vaterländischen Frauenverern , dev
auf fern 50jähriges Bestehen zurückblicken kann.
E Vorsitzende des Abends, Oberbürger-
? Êrr ^a. D v. Jbell,  konnte nicht nur ein
sehr zahlrerches, sondern auch ein rllustres Pub¬
likum begrüßen ; darunter Ihre Turchl . Frau
drs .̂ rssin Elisabeth zu Tchaurnbiirg Lippe, Reg.-
Prasrdent Tr . v. Meistcr , Polizeipräsident Kam-
rnerMrr v. Schenck. Den Gruß und Grückwunsch
an den Batert . Fraueuverein erwiderte Herr
OberregiernngSrat Sv rin gor um durch einen
Bericht Mer die Tätigkeit des Baterl . Frauen¬
vereins . Frau Dr . A. Reben  verbreitete sich
über die vom Baterl . Frauenverein resp. Wies¬
badener Roten Kreuz gaübte Liebestätigkeit . Tie
Ausführungen der Redncrin bildeten ein Rnh-
mesblatt in dem goldenen Buch der Fürsorge
für unsere Soldaten und ihre Angehörigen . —
Im unterhaltenden Teil des Mends hatten wir
den Kunstgenuß bekaimter Wiesbadener Künstler
von Ruf zu hören : die Kgl. Operusängerin Frl.
Lillh Haas (Gesang ), Kgl. Sckiaufpieler G. Ja¬
kob h (Teklauiativneii ), Kgl. Kr̂mmermufiker Sel-
mar Viktor (Violine ) und Herr Merten (Kla¬
vier ). Allen wurde reichster Beifall und herz¬
licher Dank des Vorsitzenden zuteil.

Wohltätigkeitskonzert
Die Spielfolgc des Wohltätigkcitskonzerts am

Samstag , den 11. November 1916, in der Turn-
gesellschaft, Schwalbacherstraße , verspricht sehr in¬
teressant zu werden . Tie Namen : Frl . Englerth,
Frau Kftämer, Frau Kochauoska, Frau Pola , Frl.
Schmitt . Frl . Gläser . Frl . Jüttper , Frl . Levendel,
Frl . Mondorf , sowie die Herren : Andriano , Herr-
maun , de Garmo und Sck,erer, sämtlich Mitglieder
des Konigl . Hoftheaters , ferner Herr Schildbach
Solo -Cellist voin städt . Kurorchefter, bürgen ge¬
wiß für einen künstlerischen Verlauf des Abends.
Außer oben genamiten Herrschaften, di? sich wie¬
derum so selbstlos in den Dienst der Wohltätigkeit
stellen, wirken noch Angehörige des Ersatzbatail¬
lons mit . Die Gesamtleitung hat der Königl.
Schauspieler Bernhard Herrmann übernommen.

Herabsetzung der Biermenge
Dü Reick-Sgerstengesellschast nt. b.  H ., ist in drcse-w

Jahre leider nicht tu der Lage, den Brauertten Gersten¬
mengen in der vorjähngen, bereits recht spärlichen
Höhe zuteilen .zu können, lstach den oorliegende»
Berichten kann höchstens ein Viertel des Friedensbe-

darss , nr Verfügung gestellt werden. Aus diesem!
Vieriet müssen zunächst diejenigen Mengen Bier, tue
vertraglich int das Feldheer zu liefern sind, be¬
stritten werden, sodatz für die Jnlandskundschait nur
ein sehr bescheidener Teil übrig bleibt. Die Wies¬
badener Brauereien sehen sich orher veranlaßt, mit
Ivsortiger Wirkung die im Mai bereits erheblich herab-
geietzten Lieserungsmengen noch einmal auf die Hälfte
heravzusetzen. Ein ähnlicher Beschluß ist bereits in
den letzten Tagen auch von deu Brauereien in Frank-
futt und Umgebung der Oeßemlichkeit mitgeteiltworden. - (

Berkehrseinschränknngen
Wie den Aeltesten der Kauimannschtst von Berlin

amtlich mitgeteilt wird, ist dre Wagengefteilang zur¬
zeit leider derarttg ungünstig görvvrdm, daß die Ehen-
bahnverwaltung genötigt ist, von Montag, 6. d. M.,
an taus l4 Tage allgemein die Annahme von Spl -1-
»raren, Flügeln, Pianos , neuen Möbeln, a.s Stüclgut
zu sperren. Ätrch können Holzverschlage, Lattcngesteile,
Harasse, bis am weiteres nur zerlegt angeiwmmen
>verden. Die Erweiterung der « perrliste hle,bl Vor¬
behalten. -Außerdem ist tzringenb erwünscht, daß in
der Sperrzeit auch der Bersana nicht dringlicher Güter
in Wagenladungen unterbleibt.

TStigkeitsbericht der Kriegssür-
sorge des Roten Kreuzes

Verband - und Erfrischungsstelle am Bahnhof
Von der Verbands - und Erfrischunasstelle, am

Hauptbahnhof wurden vorgestern 880 Militär-
persoticn (Verwundete , Urlauber , Ersatzmann-
schaften usw.) verpflegt . Erneuerung von 'Ver¬
bänden waren nicht uotwendig . Die Verbands¬
und Erfrischungsstelle hat seit Beginn des Krieges
bis zum 1. Oktober 1916 zirka 580000 Militär-
Personen verpflegt und soweit erforderlich mit
ärztlicher Hilfe versehep . Außerdeu» wurden zu
Beginn des Krieges 7150 Abwanderer auS Metz
und aus Schlesien verpflegt . Die Gesamtaus¬
gaben betrugen 37 900 Mark.

Seh 'n wir uns heute einmal die hinter der
Front zu bekämpfenden Feinde an : Krankheit,
Not , Elend , Sorge , Kummer . Armut und Mut¬
losigkeit aus der einen Seite , Gleichgiltigkeit,
Unlust und Selbstzucht auf der anderen . Feinde
beim Näcktsten, Feinde in unserem eigenen Innern
— ein richtiger Zehnverbaud . Von Hindenbucg
rühmen auch unsere Feinde , daß er diejenige
Stelle der feindlichen Front zu erkennen wisse,
deren Eindrücken die ganze Linie zum Wanken
bringe , auf diese stürze er sich dann wie ein
Adler mit aller Wucht und Kraft . Hat auch
unsere feindliche Linie eine solche tragende , das
Ganze haltende Stelle ? Gibt es da einen Haupt-
und Erzfeind , dessen Niederlage und Flucht die
anderen mitreißt ? Dr . E.

Lazarcttwese«
VereinslazarettPaulinenschlößchen.

sDon den 102 Betten des Vereinslazaretts
waren 91 Betten mit Verwundeten belegt. Inner¬
lich Kranke befinden sich« zur Zeit nicht in dem
Vereinslazarett . Verpflegt »vurden neben den
91 Verwundeten 3 Rote-Kreuz -Schwestern, 5
Schwestern der freiwilligen Sanitätskolonne.
Neben dem militärischetr Personal uämllchl1 Bize-
feldwebcl als Re-chnnngsführer , 1 Unteroffizier
und 2 Landsturmleuten waren »roch 1' §>elfer für
das Rechnungswesen »md 1 Meldefahrer beschäf¬
tigt . 89 Mann wurden ärztlich behandelt , 35
Verbände erneuert . Die Verpflegung bestand aus
Frühstück mit Milch und 3 Butterbrot - und
Marmeladeschnitten , aus dem Mittagessen , To¬
matensuppe , Hammelfleisch mit Kohl und Kar¬
toffeln , aus dem Nachmittagskaffee mit 3 Brot¬
schnitten und Marmelade und aus dem Abend¬
essen mit Suppe , Kartoffelsalat , frische Leber-
und Blutwurst , schvie 1 Flasche Bier für den
Mann . Im Laufe des Monats Oktober wurden
72 Mann als dienstfähig entlassen.

BarackenlazarettamBahnhof.
Das Barackenlazarett am Bahnhof war mit

66 Kranken und .̂ rwundsten belegt. 3 Mann
ivurden in andere Lazarette überwiesen. Neue
Verwundete sind nicht angekommerr. 4 Schwestern
1 RechnnngSführcr und 4 Militärkrankenwärtcr
waren besckiäftigt. Sämtliche -Verwundete und
Kranke wurden ärztlich behandelt bzw. neu ver¬
bunden . Die Verpflegung bestand aus f.  Früh¬
stück (Kaffee, Butter - oder Marmeladenbrote ),
2. Frühstück (1 Prot mit Käse und Käsfee), Mit¬
tagessen (Suppe , Hammelbraten , Kohlraben und
Kartoffeln , Obst), Nachmittagskaffee mit Marme¬
ladebroten , Abendessen .(Suppe , Wurst, Käse,
Brot und Mer ).

D ie Rechtsans kunftstelle für Ver¬
wundete im Soldaten heim  wurde von
6 ratsuchenden Verwundeten ausgesucht. Die
Tagebuchnummern erreichten die Zahl 5146, über
917 Fälle sind ?lkten angelegt.

_Tie Pflegerin im Lazarett gibt uns Antwort
auf die Frage nach dem Erbfeind menschlicher
Gemeinschaft. Sie verbindet die Wunden eines
ihr fremden Kriegers , sie wacht bei ihm, bettet
stärkt und tröstet ihn , sucht Heilung des Körpers
und der Seele für den wunden Mann . Nur eins
vergißt sie, was sie überwunden hat : das eigene
Splbst . Sie ist dem schweren Weg von der
natürlichen Selbstliebe 'zur Selbstlosigkeit ge¬
gangen und geht ihn täglich als Kämpfer und
Ueberwinder , den einzigen Weg, der zum Frieder:
der Seele führt.
Wiesbadener Volksspende des Roten Kreuzes

Durch 10 Kassierer wurde gestern die Summe
von '3248,65 Mark eingenotnmen . Ter Betrag
entspricht 1346 Wochenkarten und 163 Monats¬
karten . Zugleich nahmen die Kassierer für den
folgenden Tag 1514 Wochenkarten und 250 Mo¬
natskarten mit im Werte von 1812 Mark . Die
Volksspendc hatte im letzten Monat Lktojber
35 270,80 Mark Einnahmen . An einmaligen
Spenden erhielten wir die Summe von 366,20
Mark . Seit Beginn des JabreS 1916 beliefeir
sich unsere Einnalnnen auf 310 869 Mark, seit
der Gründung auf 591 300 Mark . Es meldeten
sich heute fünf Mitglieder crb, Awei Neuanniel-
düngen haben wir zu verzeichnen. — Heber 900
Männer und Frauen sind eS, die mit mouat-
lrchen und wöchentlichen Beiträgeir der Wies-
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badener Kriegs fürsorg « M regelmäßigen dau « m.
den Einnahmen — 32000 Mk . bis 40 000 Mk.
monatlich — verhelfen . Eine schöne Frucht war¬
mer Vaterlandsliebe , die nicht mit einem ein¬
zigen trügerischen Ausflammen verpuff , sondern
in Treue wirkend ausharrt . Denn was nützt
Liebe , wenn sie nicht von Taten begleitet ist?
WaS bedeuten schöne Gefühle, die sich mit wehen¬
de« Fahnen selbst genießen , wenn es bei diesem
flchjwächlichsten Selbstgenuß bleibt ? Nur das
Wollen , das Opferbringen hat Kraft und Stärke.
„Haltet aus!" Dr. E.

Sprechsaal

Literarisches

Sdte «ene Milchordnung und der neue
Dlsilchpreis  geben uns Anlaß zu eimgen Be-,
merkungen. Tie „VorzugSberechtigten" Müssen nach
der Milchordnung für jeden Liter Milch auf den
Bezug von 28 Gramm Fett , also bei täglich V» Liter
Milch aut ihre ganze Fettkarte verzichten. Diese Menge
entspricht der Mindestmenge an Fett , das die fchlech-

- “ ' " . . ! Fettentzichung entlstilt, " äm-

lewen Fall schon 14.3 Liter , und bei bester Milch
mit <4,5 Prozent Fettgehalt sogar etwas über 11 Liter
Milch, n schaue man sich einmal das Fettstäutchen
an , bas die Milch rieht , die man vielfach erhält!
Zeder in .ländlichen Verhältnissen Ausgewachsene kann
ohne Gavissensskrupel behaupten , datz solche Milch
nicht den Fettgehalt hat , den sie im ungünsttglttn
Falle hchben müßte . Die Verbraucher aber müssen
unbedingt verlangen , daß die Milch den vollen Fett¬
gehalt besitzt, einmal , da ihnen ja Le Fettkarte ent¬
zogen yssrd, dann aber auch in Ansehung des Preises.
^Derselbe ist bekaimtlich ohne den früher nicht gekannten
HAchsch ringerlohn von 2 Mg ., der natürlich Mieder
sofort als nicht ja umgehender Normalbrmgcrlohd
aufgegriffen worden ist, 36 Pfg . Bei 2,8 Prozent Fett¬
gehalt sind in -der Milch 3,5 Prozent Käsestosf, 3 Proz.
Zucker, 0,7 Prozent Salze , 90 Prozent Wasser. Da
das spezifische Gewicht der Milch ungefähr -°- 1 ist,
sind also in einem Liter Milch 28 Gramm Fett.
35 GramMl 'Käseswff, 30 Gramm Zucker. Nun kosten
28 Gramm ! Butter . 5,60 Mark = 15,68 Pfg.
'Demnach zahlt man für die 35 Gramm Käse. Le
30 Gramm Zucker und 7 Gramm Salze 36 —15,68
--- 20,32 Pfg . Das Verhältnis .bessert sich na¬
türlich , ie hoher der Fettgehalt ist, bleibt aber immer-

-ver Katholik.  Red . von Prof . Tr . I . Becker
und Prof . Dr . Ä. Selbst . 95 . Jahrgang 1915 , Mainz,
Kirchheim L Co., 12 Hefte, 12 Mark . Inhalt von
Heft 10 : Dr . Johann Ernst . Ter hk. Thomas und
die Anrufung der armen Seelen . — Dr . Georg Graf.
Die Zeremonien und Gebete bei der Fractio pant ; und
Kommunion in der koptischen Messe. ■
Hannes Maria Pfattisch 0 . 6. B., Belttage zur Evan-
-clienharmonie (Forts .). — Prof . Dr . , 3oß Selbit,

ster missionÄvissenschastlrcherKur,us rn lGln vom
—7 Septeuwer 1916 . — Literatur : Literatur zum

zuten Testament . — Apologetische Literatur . - Franz
Weiß , Tiefer und Treuer . — Kleine Schriften für fu¬
gend und Volk -/Forst .). — Miszellen : 1. Deustche
Bücherei und Deutsche Welt 'megsbücheret. 2.  Dre
Generalversammlung der Görresgesellschaft tzu Kob-
len» am 11 . und 12. September . — 3. Von der
Zentrale des Borromausvercins in Bonn.

jjeli
Grs!

hin noch hoch im Preise . Es sollte Ehrensache der¬
jenigen sein, die die Milchpreise aus Le Spitze ge¬
trieben haben, dafür »n sorgen, daß nunmehr auch
ftuiE mehr trrirflicbe Bvlümüh und mcht dlnrchi dre
Zentrifuge oder auf andere Weise halb oder mehr
entrahmte Milch geliefert wird . Wir haben das Ver¬
trauen zu den maßgebenden Behörden , daß sie hier
eifrig nach dem Rechten sehen und Le leider ohnehin
schon in der Entwickelung sehr bedrohte Jugend vor
Schädigung bewahren . Es sei dabei jedoch darauf hm-
gewiesen, baß manche Lieferanten offenbar zwesserln
Milch führen . Eine Familie erhielt dieser Tage viel¬
leicht irrtümlich euimal aus der Borzugskanne und
war erstaunt über den großen Unterschied. Die Ver¬
braucher müssen also Le Behörden unterstützen. Zu¬
gleich sei noch auf einen Uebelstand rm Milchhandel
aufmerksam gemacht, auf 'bas Stellen der Kannen an
Orte , an denen Le Jugend mit ihnen ihren Unfug
treiben kann. Was da schon alles beobachtet worden
ist, soll hier nicht näher erörtert tverden. Doch sollte
schon vom sanitären Standpunkt aus das Stellen
der leicht zu öffnenden Kannen an nicht verschlossene
Plätze stteng verboten sein.

Ueissd-Perteilmf
Bon den in dieser Woche in Kraft tretenden

Fleischmarken gelten die Nr . 1—8 zmn Be¬
enge von 200 Gramm Schlachtviehfleisch.

8- 10
M—& Mittwoch, vorm. 10—12 Uhr,
8 —8 Mittwoch, nachm. 2—4 Uhr, |
T—Z Mittmoch, nachm. 4—8 Uhr,
A—D Donnerstag, vorm. 8—10 Uhr,
E—H Donnerstag, vorm. 10—12 Uhr,
A—Z Donnerstag, nachm. 8—6 Uhr.

Wiesbaden,  den 6. November 1918.
Der Magistrat.

Mojlversteigenmg
zu Kiedrich im Rheingau.

Dienstag , de« 14. November, nachmittags
1 Uhr versteigert der Unterzeichnete im Gast¬
haus „zum Engel" die

1916er Weinkreszenz,
bestehend aus ca. 18 Stück (Stück und Halbftück)

Kiedricher Naturmoste.
Wir laden zu dieser Versteigerung die ge¬

ehrte Fachwelt hierdurch höflichst ein.
Der Vorstan¬

des Kiedricher Winzervereins e. G.

wer rttiegsbeschädigte
Kanflente , Bürogehifen «nd RrveLtr»

aller Berufe benötigt , wende sich an die
vermittellmgsftelle für Ariegbeschrölgte

im Akbeltram
Dotzheimer Strafte 1

Antike Möbel,= Gemälde  =
Porzellane als -. Figuren , Tassen, Vasen, zur  vlus-
stattung eines herrschafti . Besitzes für auswärts geg.
gute Bezahlung zu kaufen gesucht  Baldige An¬
gebote an Bohne , z. Zt . „Zentralhotel “, Wiesbaden.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Residenz-Theater

Sonnabend , den 4. ytovember 1916 : „Das Kon¬
zert" . Lustspiel in drei Akten von Derman » Bahr.

Das Rcsidenztheater überraschte heute angenehm
auf Mxierlet Weise seine zahlreich erschienenen Zu¬
hörer : erstens durch das reizende oben erwähnte Luft-
schel und zweitens durch eine tadellose Aufführung
desselben. Hermann Bahr stellt uns in di-fcm ,Stuck
einige dekadente Großstodttypen vor , zeichnet ite mit
feiner Satyre und so treffend , daß einem brn ihrem
Anblick unwillkürlich der sattsam bekannte Schlager
aus „Filmzauber " in den Kopf komMt: „ Ach Habn
wir uns nickst schon mal kennen gelernt ?" Da ist zu¬
erst Gustav Heink, Pianist , Künstler , Abgott der Frauen
und Besitzer eines klugen, hübsäfen Weibes zugleich.
ettvaS ältlich an Jahren und doch wieder ewig fung
im Erscheinen, denn herrlich braun gefärbte Lockeu
umrahmen süin tzrurchgeistigtes interessantes ^ntlrtz.
(Gibt es für Frauen überhaupt Künstler mit nmnteref-
santem Antlitz ?) Dieser Unglitcksmensch kann dem
schönen Geschlecht niemals einen Wunsch abschlagen
und ganz besonders aber nicht den Wunsch, um den
es Lesen Künstler-schwärm enden Frauen gelegen ach
Nun entspringt aber Leses stetige Nachgeben nrcht etwa
der Liebe zum Metier (ich ättine hier nicht seine
Kunst), sondern lediglich seiner persönlichen (Ätttkeit,
tvodnrch sich dann bei Herrn Kisttav vernk, Pianist,
Künstler usw.. innere , seelische Konflikte auslösen.
Tann treten Le zu oben genannten Herren zugehörigen
Verehrerinnen auf , — Typ Berlin Wlv (aber auch an
ProvmzstäLen vertreten ), Alter von .16 bis — 2n
Jahren , überschwänglich, himmelhoch jauchzend — ^zu
Tod« betrübt , mit leicht hysterischem Ernfchlag. i£tt
Gegenspieler zu dem Künstlerehexaar bilden Dr . Franz
Jura und Delfine seine Frau . Ersterer , »me schon
sein Name andeutet , gewandt in wort - und stnn-
v'erdrehender Dialektik, überzeugungsvoll seine An¬
sicht vettretend und aufoktroyierend , Grotzstadtmensch
mit eigener Ansicht ethischer Begriffe , seine Frau , ein
naiv erscheinen wollendes junges Weibchen. Le immer
„aber nicht doch" sagt und doch meint . In Lesen,
mit Modernen Typen ungefüllten Topf greift nun
Hermann Bahr hinein , holt sich mit sicherer Hand das
hervor , 'was er braucht , filtriert , kocht, siedet, braut
etwas zurecht, kostet es mit geschickter Bühnentechnik
ab , um den „zuviel" oder „ zu wenig" Mit fernem.
Geschinack nachzuhelfen und setzt es uns dann al»
fertiges , wohlgelmigenes Lustspiel vor . Wer einen
heiteren Abend verbringen will , sehe sich das Lust¬
spiel an , — die Speise ist gut und leicht bekömmlich.

Die Aufführung war , wie oben schon gesagt,
tadellos . Herr Ehandon,  dessen abgellärtes , vor¬

nehmes Spiel schon oft lobend ermähnt wurde , ent¬
täuschte auch dieses Mal nicht als nervösn . liebender
und geliebt werdender Gustav Heink. Er fand rn
Fräulein Hamsmer (Marie ) eine ausgezeichsrete
Partnerin , Le wohl anfangs etwas zerstteut , dann aber
steigernd eine treffliche Ileiitung darbot . Aucĥ das
zweite Paar : Herr Hans Flieser (Dr . Franz î uta)
und Frl . Stella R i chite r (Delfine ), gaben ihre
Rollen so, wie es Le Charaktere derselben vorstl/rieben,
in der Glitt des Spiels und der Maske dem ersten Paar
entschieden glcichfttllend. Ganz hervorragend aber war
Frl . El>e Bayer  als Eva Gerndl . Die Damen:
Mgte und Spohr,  ersttre als Frau Pol-
linger und letztere als Miß Garden sowie der „Pollin-
ger" des Herrn Buglgiy  paßten sich, mit ihrem
guten Spiel ganz der wohlgelungenen Ausführungan.

KURSBERICHT
mitteteilt»o4

ße'Mrr Rrfer, Bank-GesciiSIt, MeMdsn
NewYorker Börse \r::pNew YorkerBörse

Ei««nbahn - Aktieir.
Atch.Top.Santa F4 c-
Baltimore 8t Ohio •
Cantda Pacific . . .
Chesapetke &Ob.c.
Chic .Milw.St.Paule.
Denver & Rio Gr. c-
Erie common . . . .
Erie Ist pref. . . .
Illinois Gemral c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Vr estern c.
Northeni Pacificc. .
Pennsylvania com.
Reading common .
Southern Pacific .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . . ,

106‘/,
88 -
172*/,

68 -,
94*/,

20 .-
38 V,
531/,

136.-
8.-

108' /
143*,-;
112. -

58*/,
>0S'„
1003:4
28

68.
150°/.
56'/.

»ergw .- u . Tnd .- Akt
Amer. Cancom . . .
Amer.Smelt . St Ref.c
Amer. Sug. Refln. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c., .
Central Leather . . .
Consolidated Gas
General Electric c.
National Lead . . .
United Stak. Steel c.

» » » P-
Eisen bah n-Bonds:
4°|0 Atch. Top. S. Fe
4I/,°/,Baltim .St Ohio
41/, ,/,Ches . & Ohio
3*(0Northern Pacific
4*/« n i>
4°l,  S.Louis St 8.Pr.
4•/„South . Pac. 1929
4*/,,Unlon Pacific er.

4 No».'

63*.
Hl * .
120.—

96' /.
635.—

94'/.
139.—
182*/,
68-/,

120' /.
122 '/,

106',,
96.-
»5>„
67.—
93' /.
83'/,
86 %
94%

m \m  Devisenkorse der Berliner Blrse
Im telegraphische

Auszahluagea
vom 4.Novemb.

Geld Brief
New York 1 Doll.
Holland 100 fl.
Dänemark 100 Kr.
Schweden 10O Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schwei* 100 Fr.

Budapest! 100 K’
Bulgarien 100 Leva

5.48
227.25
155.25
159. -
158.75
103.37

vom 6. Novemb.
Geld I Brief

5.50
227.75
156.25
150.50
159.25
106.62

5. 48
227.25
155.75
159.—
153.75
106.37

6.50
227.75
156.25
159.50
159.25
106.82
69.05
80.—

Amtliche Msserftaiws-Nachrichten
Rhein

Waldshut
Kehl
Maxau
Mannheim
LSvrms
Mainz
Bingen
CauS

6 No». 7. No».

1.29

Main
Würzburz
Lohr
AschaffenSarz
Gr. Steinheim
Franffutt
Kofth-im

Reckra?
Wimpfen

6. No». ] 7 . N- V.

1.27
2.30
0.99

1.26
2.&1
0.94

- Aus dem Bereinslebe«
Katholischer Männersürsorgevi

itcftf:  schütz utib Rettung der gesährveten
tilgend . Büro:  Luisenchatz 8. Lvrech..
Dienstag , Donnerstag und Samstag , nacim
9 Uhr ab : Gesellige Zusammenkunft.

'Leseverein (Kasino ). Mittwoch
9 Uhr ab : Gesellige Zusammenkunft.

Kath . Arbeitersekretariat und
bü r o,  Totzheimerstt . 24. Arbeitersekretär j
Mainz Mt Mttrwochs und Samstags Svr
von 4—7 UL . „ m m

Marienvercin.  Mittwvcl, , 9 . November >
-5 Uhr : Arbeüssluuden mit Vortrag.

Marienbund Maria - Hilf.  Morgen
nach der Andacht ist Gesangstunde._

Kurhaus zu Wiesbaden
Dienstag , den 7. November, nach »ütags 4 m .,

Abonnements - Konzert  des Städtischen &W
orchesters. Leitung Konzertmeister Karl Thov
1. Wir von der Kavallerie , Marsch (I . Lebnh
2.  Ouvertüre zur Lper „Der Kadi" (A. Th
3 . Moment musiral <F . Schubett ). 4. Pesther j,
(I . Lanner ). 5 . I. Finale aus der Oper „Tie
notten " (G . Meyerbeer ). 6. Ouvertüre zu
Dame " (F . v. Srwvre ). 7. Fantasie aus der Oper
Wafscnschinied" (A. Lortzing). 8. Viktoria -Marsch,
v. Blou ). Abends 8 Uhr : A bo ttiumcnt
Köniz ert  des Städtischen Kurorchesters. Leit«
Hermann Jrmcr , Städtischer KurkaxellMeister. 1.
vertüre zur Oper „Euryanthe " (E . M . v. f
2.  Intermezzo in E-dur Jod . Brahms ). 3. F.
a us der Oper „Ter fliegende Holländer " (R . Wagn
4. Variationen ans dem A-dur-Quartett , op 18 ,
van Beethoven ). S. Konzert-Ouvertüre in A-dur (F
Rietz). 6 . Fantasie aus der Oper „ Ter Freist
(C. M . v. Weber).

Königliche SchauMele.
Wiesbaden , D i e n s t a g , den 7 . November 18

abends 7 Uhr (Abonnement D ) : Polcnblut . Oper»
in drei Bildern von Leo Stein . Musik von Osb
Nedbal . — Personen:  Pan Jan Zaremba , Gu
Herr: Herr Rehkopf — Helena, seine Tochter : Frm
Bommer - - Gras Boleslaw Baranki : Herr "
als Gast — Bronio von Popiel , sein Freund : ,
Herrmann — Wand« Kwasinskaja , Tänzerin an
Warsclmuer Oper : Frau Krämer Jadwiga .Pawl,
ihre Mutter : Frau Engelmann — v. Mirski:
v. Schenck, v. Gorski : Herr Döring , v. Wole..
Herr Jacobh , v. Setrowicz : Herr Wenzel, v Ja
wski : Herr Lautemann (Edelleutc, Freunds , des Gr
Baranski ) — Komtesse Jvzia Napolska : Frär
Großmüller — Fcäuletn v. Drygalska : Frau Eri
— Wlastek, beLenstet bet Baranski : Herr Gxrh
— Nach dem ersten und zweiten Bilde Io Min
Pause . — Ende etwa. 10 Uhr._ M

Residenz -Theater
Wiesbaden , Dienstag,  den 7 . November'

abends 7 Uhr (Dutzend- und Fünszigerkarten gü
Die selige Exzellenz . Lustspiel in drei Akten
Rudolf Presber und Leo Walther Stein . -
gegen 9 .30 Uhr.

—Mii -rSt,t!kZ2st°N.
Täglich nachm. 4 —11: Erykl. Vorfl
Vom 4.- 7. Novemb. : Ihr Scho
Gesellschaftrdrama in 3 Akten. V»
Theatersimmsl geheilt 1

drollige Geschichte in 2 Akten.

Frej \ k & M © orx
•er et _ " ß »« « C *: 1„ für aämtLManufaktur - und Modewaren,Damen -Konlektlon , Damenputz \WipcKorJen Kirch?asf*ÜKaufhaus gröhten otiis Klelderstolle,Wäsch«,Weiiiwaren,Teppiche, Gardinen und Bettwaren” iCbLMUCll Eck.Friedrich.»

Für die
Modener KrMMe

JubilSumssümmlüns des ysieridndisclien
Frnuen-iferelns.

Damenhilte in Eil», Velour , Samt und Felbel preiswert.
Reiche Auswahl InFedern,Reihern .Phantasien usw.
Umarbeiten v. Samthüten in tadellos , rAusführung

Fassonieren , Reinigen und Färcen bei
billiger Berechnung.

jen ? v Matter , Wiesbaden , Blelchstr . 11

Netil
,Hausschatz*

D.R.G.M.
beste Steppstich*
Näh - Ahle
mit auswechselbar.

Nähspulenhalter
Jeder »ein eigen. Re-
ptrtteur an all . Art

Lederzeug, Geschirren , Säusln,
Segeln , Schuhen u.s.w. Näht den
Sreppttich einer Nähmaschine.

hlUf ^ Cfl mit 4 versch . N »d.,
HK * / f3ü H»lt . m. Sp. u. Ftd.

Curl Otto ROM,
München TtionralcUensir. ße
Ers. ’zteilc 4teiligMk . t .— mehr.
Versand unter Nachnahme.

Z»ieiem Sich
wo flute Musik gepflegt wird,
sollte auch die KSnigln der
Instrumente zu find. sein.
Harmonium«.sB4ä>VrV
Bes. auchv. Jedcrmairn ohne
Rotenf. sos.4stimm. spiclbare.
Jllustr . Katalog umsonst.
Aloys Maier , Hoflirserant

Fnlda 58

Mavierstimmen,
Reparaturen

an Flügeln , Klavier n.
Harmoniums (auch aus¬

wärts) unter Garailtie.
Carl ßlafthes,

Älaoierteetjnifcer,
Wellritzstratze 51, I

Fernruf 2D03.

Miet-Pitmos
s;r,u.“?2 Schmitz

Wiesbaden.

/ » ulfchäumende feste,
weiße Seife

solang« Vorrat Pfund 90 4
Philippsbergstraße 33 Pt. I.

geöffnet.
Eingang : Biktoriastrah«̂

Schwimmbi
Kinder . .
Erwachsene

Mk. W--
Mk. 15.-

Oelkannei
Milchkann«
in allen Grüßen vor

M . Rosst , Wiesb
Wagemannstr. 3. Telef-̂

1 HSHktt Siljj
billig zu verkauf«

Eltville , Kiedttä

6chöner. gcschnitzittstuhl zn verkaufen-
erfr. iu d. Geschäfts!̂

Schösit 4-Zi« »
im I. Stock Dsrkf
als bald zu vermiete»-?
daselbst in, Erdg-Ichv»

bei Biers4

efrerrngart«
«ö kl.4Zimtmr'st
sof zu verm. * **

«ninWerftt . 9»̂
4 « sof. zu verM-,

£Lift «a!te29 , P' ;2Zimmer, »"
Keller zu ve rm;

S chön in5bi. 1vermiet.
EchwaibacherstEst

S .GUTTMAN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgass«


	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30

